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chien), 2. 3. 1891. – Sohn eines Kleinbau-
ern. S. absolv. ledigl. die Volksschule, spä-
ter bildete er sich als Autodidakt weiter. 
Nach dem Tod seines Vaters 1841 über-
nahm er dessen kleine Landwirtschaft und 
errang als Dorfchronist bald Ansehen in der 
Gmd. Daneben begann er auch, in Ztg. und 
Fachz. zu publ. 1855 gründete S. ein land-
wirtschaftl. Kasino in Zahlenitz und konnte 
dort 1857 die erste freiwillige Kommassie-
rung in Mähren durchsetzen. In seiner 
Amtszeit als Bgm. von Zahlenitz (1861–91) 
wurden Kirche, Pfarre und Schule errichtet 
und der Friedhof angelegt. Ein Vertreter 
des Selbsthilfe- und Genossenschaftsgedan-
kens, gründete S. 1861 in Zahlenitz-Kwas-
sitz (Kvasice) den ersten landwirtschaftl. 
Ver. in Mähren und wurde dessen Schrift-
führer; in dieser Eigenschaft war er 1865 
auch Mitbegründer der Landwirtschafts-
schule in Prerau (Přerov) und 1875 der 
Winterwirtschaftsschule in Kremsier (Kro-
měříž) sowie 1884 der dortigen Haushalts-
schule für Mädchen. 1861–91 war S. Abg. 
des mähr. LT und 1879–91 Abg. des RR für 
die alttschech. Partei. Ferner war er Vors. 
des Kontributionsausschusses der Herrschaft 
Napajedl (Napajedla), Mitgl. des Bez.schul-
rats Holleschau, Vors. der Viehzuchtkomm. 
des Bez. Holleschau und Vizepräs. der Zuk-
kerfabrik AG Kremsier (ab 1869), deren 
Gründung er mitbetrieben hatte. Aufgrund 
seiner Verdienste für das mähr. Agrarwesen 
war S., Mitgl. vieler Komm. und Ver., auch 
Ehrenbürger zahlreicher Gmd. 
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Skopalík František (Skopalik Franz), Ar-
chitekt und Maler. Geb. Uhřičitz, Mähren 
(Uhřičice, Tschechien), 23. (22.) 10. 1863; 
gest. Wien, 13. 11. 1936; röm.-kath. – Nach 
Besuch des Realgymn. in Prerau (Přerov) 
stud. S. am Prager polytechn. Inst., 1888–
91 an der Eidgenöss. Polytechn. Schule in 
Zürich, nahm gleichzeitig privaten Mal-
unterricht und absolv. danach in München 

und in der Schweiz seine Architekturpraxis. 
In den Folgejahren wirkte er bei den österr. 
archäolog. Ausgrabungen in Aquileia mit 
und bereiste u. a. die Niederlande, Frank-
reich, Ägypten und Italien. 1895 eröffnete 
er in Wien ein Architekturatelier. S.s archi-
tekton. Schaffen, das wesentl. von der engl. 
Baukunst beeinflußt wurde, ist der Spät-
phase des sog. Ringstraßenstils zuzuordnen. 
Daneben war S. auch als Maler tätig. Seine 
Landschaftsbilder, die tw. aus der Vogel-
perspektive gemalt sind, tragen impressio-
nist. Züge, seine Stadtveduten – u. a. als In-
nendekoration von Dampfschiffen – reflek-
tieren sein architekton. Verständnis. S. 
stellte im Wr. Künstlerhaus, auf der Kunst-
gewerbeausst. in London (1900) sowie in 
Olmütz (Olomouc), Graz, Linz, Berlin und 
Zürich aus. Ab 1907 war er Mitgl. des Spo-
lek výtvarných umělců moravských in Gö-
ding (Hodonín). 
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Skopec Jindřich, Historiker, Geistlicher 
und Lehrer. Geb. Sadska, Böhmen (Sadská, 
Tschechien), 12. 7. 1873; gest. Prag, Pro-
tektorat Böhmen und Mähren (Praha, Tsche-
chien), 3. 5. 1942. – Sohn eines Müllers. 
Nach Absolv. des Gymn. in der Prager Neu-
stadt, 1892, stud. S. an der theol. Fak. der 
Tschech. Univ. Prag; 1896 Priesterweihe. 
Als Kaplan zuerst in Manetin (Manětín), 
dann in Bystřitz (Bystřice) tätig, wurde er 
1901 zum Domvikar im Prager Veitsdom 
ernannt und stud. daneben 1901–05 Ge-
schichte an der Tschech. Univ. Prag. 1907–
35 unterrichtete er als Katechet am Prager 
Mädchengymn. Minerva, zugleich wirkte er 
als Pfarrer in der Prager Neustadt und 
später als Probstvikar am Vyšehrad. S., 
während seines Stud. Anhänger der kath. 
Moderne, publ. seine ersten Ged. in der Z. 
der Theol.studenten, „Museum“, und ver-
öff. ferner Rezensionen theol. Literatur. Da-
neben war er auch an der Vorbereitung der 
großen ethnograph. Ausst. in Prag 1895 be-
teiligt. Seine historiograph. Tätigkeit be-
gann S. als Adjunkt des Domarchivs auf der 
Prager Burg (1902–16) und als Hrsg. 
tschech. Gebete, Lieder und Ged. aus dem 
16./17. Jh. Zu seinem Lebenswerk wurde 
die kommentierte, von führenden tschech. 
Historikern und Ethnologen, wie etwa Pe-
kař (s. d.), sehr positiv rezipierte Ausg. der 


